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Bürgerhaus 

Niedersachsen ist und bleibt sozial1 

D ie Bundemepublik hat sich 
verändert. Vom At# und 
Ausbau des sozialen Nerzes 

in den Zeiten der Regierung von 
WiI3, Brcmdt urui Helmut Schmidi ist 
nicht mehr viel übrig geblieben. 
I I 

Klaus-Peter Bachmann, MdL und 
engagierter Sozialpolitiker, stand 
vier Jahre an der Sehe der erfolg- 
reichen Smlalminlster Waher Hiller 
und Dr. Wolf Weber. 

Deutschland ist nach wie vor eines 
der reichsten iänder der Welt. Die 
Finanhise der bflentiichen Hand ist 
von derjetzigen Regierungskoaiition 
hausgemacht. Die b t e n  jur die 
kleinen Leute wurden stdndig erhöht. 
Für Unternehmen und Besserverde- 
nende schufman dagegen Steuerent- 

Iasiungen und mehr Abschreibungs- 
möglichkeifen. Diese Gruppe sollte 
entlastet werden. um mit denfreiwer- 
denden Geldern Arbeitsplätze zu 
schaffen undzu sichern. Aber Fakt 
ist: ein Gutteilder ~ilIi&den wurde 
eingesebtjilr weitere Ratiodsie- 
rungen und ArbeitspIatzvernichtung. 
Im Super- W*& I998 bestimmen 
Sie d e  Richiung der Politik. Bei den 
L a n d t a g d e n  am I. Märr ent- 
scheiden Sie, ob Sozialdemokraten in 
Niedersachren weiterhin eine gerech- 
te, eine soziale Politik machen kbn- 
nen. Und mit einem guten Ergebnis 
im Män kann Gerhard Schröder im 
September Bundeskanzler werden. 
Dafir und damit in Niedersachen 
weiter soziale Veranlwortung und 
soziale Gerechtigkeit regiert, biite 
ich um Ihre Untersrilmng bei der 
Landagswahl am I. März 1998. 

1 Neue Heizung 

S kandalös ist wohl die richtige 
U e i  fur das V&en 
der CDU-Fraktion, als es in der 

Bezirksraissitzung am 29. Januar um 
die seit Jahren geforderte Erneuening 
derHePuipfurBÜrgdundB~irger- 
stubai und den Einbau &er Lüftungs- 
anlage ging. Nachdem es nach vielen 
vergeblichem Anlalrfei endlich geiungen 
war, fur dieses Vorhaben einen ange- 
messenen Betrag in den Haushalt der 
Stadt einzuseaen und zu beschließen, 
machten sich die Maarbeiter des Hoch- 
bauamts im vergangenen Herbst sofort 
an die Planung. Dip.-@ Rainer Ma- 

' ringimHochbauamt~ortiichfur 
Haus- und Betnebstechnik, war zur 
Sitning nach &fascherode gekommen, 
um das Ergebnis dieser Planung vor- 
zutragen, und man hatte damit && 

den sein können. Nicht jedoch die 
CDU, deren gestörtes Verhältnis 2um 
Bürgerhaus wieder einmal deutlich 
wurde. 
Wohl wissend, daß in diesen Zeiten 
knapper Kassen nicht d e s  aufeinmai 
AI bekommen ist, warf sie der Ver- 
waltung P l a n u n m g k e i t  vor. Sie 
wollte dem Antrag des Hochbauamtes 
nur dann zmhmen, wenn gleichzeitig 
eine Erneuerung der undichten, ein- 
Fachen Fenster sowie eine Wärmedäm- 
mung des Daches im Antrag enthalten 
wäre. Das war jedoch nicht der Faü und 
hittte schon aus formaien Gninden nicht 
mehr ergänzt werden können. Horst 
Schuike, Sprecher der SPD-Fraktion, 
verstand die Welt nicht mehr: "Seit 
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. . . Heizung 

"Seit mehr als filnf Jahren fordert der 
Kalksteinbruch Friedhof 

Bezirksrat einhefig diese notwendige Zum Thema "Kalksteinbruch" Die seit Jahren geforderte Er- 
Teilsaniening des Biirgerhauses, und erreichte uns folgende Feststel- weiterung des Moscheroder 
nun, wo das Ziel fast erreicht ist. lung aus dem Rathaus: Friedhofs könnte noch in diesem 
spricht sich die CDU dagegen aus!'; 
Daß der Bauausschuß diesem Antrag 
schon zugestimmt hatte, half ebenso- 
wenig wie der Appell des CDU-Rats- 
herren Dik  Rühmann, dem Antrag 
aufjeden FaU zuzustimmen - mit zwei 
Nein-Stimmenund zwei Enthaltungen 
stimmte die CDU-Fraktion gegen die 
Interessen der Mascheroder Bürger. 
Mit den drei Stimmen der SPD-Frak- 
tion wurde der Antrag dennoch an- 
genommen. 

Veiwaltungsstelle Stöckheim 

Öffnungszeiten 
Seitdem Ende 1996 die örtliche Ver- 
waltungsstelle an der Salzdahlumer 
Straße in Mascherode geschlossen 
wurde, fUhrt unser nächster Weg zur 
städtischen Verwaltung nach Stöck- 
heim in den Rüniger Weg 1 1. Diese 
Verwaltungsstelle hat sich den Be- 
dürfnissen der Bürger angepaßt und 
öfniet jetzt auch an 
jedem 1. Sonnabend im Monat 

in der Zeit von 9 bis 12 Uhr. 
Die sonstigen Sprechzeiten: 

Mo, Mi, Fr . . 09 - 12 Uhr 
Di . . . . . . . . . 15 - 18Uhr 
DO . . . . . . . . 14- 17Uhr 

Tele-Verbiidungen: 
Tel.: 0531-2 61 15 00 
Fax: 0531-261 15 02 

Wie wir inmidm erfahren haben, ist 
derzugangmunter Schnitzgstdken 
hinteren (südlichen) Teil des Kalk- 
bmchs iür Mitarbeiter der Stadt bzw. 
deren Beauftragte rechtiich gesichert, 
so daß notwendige Erhal- 
nahmaijedeneit vorgammen werten 
können. 

Sie haben 2 Stimmen 
Die Erst- oder Direkt-Stimme für 
KIaus-Peter Bachmann: das 
stärkt seine Position m Hannover; 
die Zweit-Stimme für die SPD, 
damit in Hannover erfolgreiche. 
sozialdemokratische Politik ge- 
macht werden kann. 

Jahr Realität werden. 

Eine positive Nachricht überbrachte 
Frau Claudia Leopold vom Grüntlä- 
chenamt zur Bez&m&itning am 29. 
Januar: Der Masaieroder Friedhof soll 
nach Norden, d.h parallel ni der Klein- 
gartemdage verlängert werden. Zwar 
haben neue Untersuchungen ergeben, 
daß auch dort der Boden nicht sonder- 
lich gut g- iq die Stadt wüi den- 
noch d i e M g t e  Fläche e m d e n  und 
soweit vorbereita daß der Stadkir- 
chenverband in Absprache mit der 
evangelischen Kirchengemeinde die 
eadgWgeGe&hungvo~kann  
Frau L9>pold betonte, dd die Stadt die 
Erwkmn* noch m diesem Jahr 
übergeben möchte. Damit wäre ein 
rund fUnfLehn Jahre wätiraides Ringen 
um die Erweiterung unseres Friedhofs 
endlich von Erfolg gekrönt. 

1 lererbrief 1 
Zum Artikel "Schmiedeweg - 
wann?" 

Ich frage die Verwaltung, ob in ih- 
rem Planungsamt noch ein Schlof- 
plätrchen frei für mich ist. 
Es zeugt von einem enormen Ar- 
beitskmpo, wenn man heule plötr- 
lich feststellt, doi3 erst seit einem 
halben Johrhundect eine Wasserlei- 
tung durch das Plaungsgebiet führt 
und dai3 die angrenzende ehemoli- 
ge Kalkgwbe erst seit 40 Jahren 
durch ihre 6 Meter tiefen Steilwände 
die Landschaft belebt und gliedert. 
Auf meinen alten Stadtplänen sind 
beide "Planungshindemisse' einge- 
zeichnet. 

Klms Mukke, Dresdenstraße 



Klaus-Peter Bachmann 
für unseren Wahlkreis 
nach Hannover Y. 

"Wir hatten bestimmt einen der fleißigsten Abgeordne- 4 
ten" urteilen Freunde und werben so für Klous-Peter 
Bachmann. Ein Porträt von Detlef Kühn 

P olitikem wird oft vorgeworfen, Klau-peter~achmann ist ein ~ b g e  
daß sie nach iGr sie erfolgrei- ordneter und Kandidat, der die Men- 
chen Wahlen auf Tauchstation schen und ihre Nöte kennt und sie zum 

gehen und erst wieder kurz vor den Mittelpunkt seines Hadeh  macht. Im 
nächsten Wahlen aufwachen. Auf 
Klaus-Peter Bachmann trifft das nicht 
zu. in weit über 100 Veranstaitungen 
hat er mit den Bürgehnen und BUrgem 
seines Wahlkreises und der gesamten 
Stadt Brawwhweig ständig im Dialog 
gestanden Er und von ihm angeladene 
Mitglieder der Niedersächsischen Lan- 
desregimg informierten immer wieder 
her die politische Arbeit in Hannover. 
in die angekündigten Sprechstunden 
kamen viele Biirgexinnen und Bürger 
mit ihren Sorgen und Nöten. Regel- 
maßige Kontakte mit Vereinen, Ver- 
bänden, Behörden und der Parteibasis 
waren selbstverständlich. 

Klaus-Peter Bachmann (Jahrgang 
195 1) ist gelernter Speditionbufhm 
und war viele Jahre als Dozent in der 
JZmackmenfortbiddung bei Arbeit und 
Leben" tätig. in Wolfenbüttel war er 
bereits mit 21 Jahren stellvertretender 
Vorsitzender der Ratsfraktion. 1980 
war er Bürgermeisterkandidat . und 
s e j t d e m F r a I c t i o m v o ~ .  Ab 1989 
konzentrierte er sich aufdie Tätigkeit 
als Bezirksgeschäftsfuhrer bei der Ar- 
b 8 t e n v o W  (Awo) und beendete die 
Tätigkeit in der Komrnunaipolitik. 

Die Wuklichkeit der Sozialpolitik ist 
Bachmanns tagliches Brot. Als Bezirks- 
geschaftsfiihrer der Awo ist er zustän- 

Landtag sind die Schwerpinkte Sonal- 
politik, der Landtagsausschuß fiir 
Diemtmhtsüagenundder Arbatskras 
heqoiitik der SPDLand-on 

Hier verknüpfen sich in geradem 
idealer W& M& Erfahrung und 
private interessen. Denn neben dem 
Berufbei der Awo und dem Landtags- 
mandat &ren nvei Hobbies untrenrr 
bar zur privaten Seite Klaus-Peter 
Bachrnanns. Seine Liebe fur des, was 
rnitFeuenvehrzutunhst,wirderwohl 
nie ablegen Schließlich war er 20 Jahre 

Manchmal 

Nach ein bis 
nvei S m -  

i g f t r  Attmpflegeiuichtungeq ~enic- den im Kel- 
renbegegnungsstenen, Kinder- und ler bii ich ln c UW.**- 

Jugendheme, Schien ftr Benachteilig- gerarugtund Bdna und dioql#-(&dg~ %&W *& im 
14 Kindertag- soziale Bera- fange mit Mi(tslpunh* Alx ~ ~ n $ a b ; ~ 1 3 n 8 h W C d r r  W h - p o t e r  
tungdenste. Die Existenz des Braun- neuem Elan -&%P' ~ i i i - ~ ~ ~  
schweiga ~ t s l o ~  ist sein an." hlw s.hr gtd in <ia Lage sein, dir richtigan En@haidungen 
Verdienst zu treffen und im Landtag zu vertreten. 



Braunschweig in guten Händen 
Das Land Niedersachsen hat kräftig in die Zukunft Braunschweigs investiert. Die SPD sorgt dafür, 
da8 Braunschweig auch in Zukunft eine wichtige Rolle spielt 

Von Ratsfrau Astrid Henkel 

Ln vielen Bereichen hat die Landes 
regimg die Weichen gestellt fiir eine 
erfolgreiche Zukunft. Und Braun- 
schweia hat dabei in den letzten Jahren 
gut ab&schnitten.Viel Geld wurde in 
den Bereich Arbeit, Bildung, Kultur 
und Umwelt eingesetzt, damit das Le- 
ben in Braunschweig attraktiv und 1 
lelmswert bleibt. Viele Beispiele Zagen 
- die starke Braunschweiger SPD im 
Landtag hat sich erfolgreich fur Braun- 
Schweiger Interessen eingesetzt. 

hbitssicherung beiVdkswcgen 
1994 standen bei Volkswagen in der 
Region 30.000 Arbeitsplätze auf der 
Kippe. Das ~ a n d  ~iede.&hsai hat die 
Gewakschafi I G - M d  in dem Bemü- 
hen u n t W  die Arbeitsplätze in der 
Region ni sichern Die Lebensundlage 
für Zehntausende wurde be-vdut durch 
den mutigen Schritt zur 28.8 Stunden 
Woche in d e n  W-Werken. Das VW- 
WerkinBrauschweigistmit k 8 . 0 0 0  
Arbeitsplätzen weiter der größte Ar- 
beitgeber in Braunschweig. 

Fordemittel iiir Roiiei 
Doch auch mittelständische Fien 

Fördermittel des Landes. So wird ge- 
währleistet, daß auch in Zukunii inno- 
vative Fototechnik in Braunschweig 
entwickelt wird. 

Neubauten an der Uni-itäi 
Seit 1994 siid für Baumaßnahmen an 
den Universitätai in Braundweig über 
102 Milionai Mark vom Land Nieder- 
sachsen ausgegeben worden. So sorgt 
das Land da&, daß die TU weiter gut 
ausbilden kann und in der Wirtschaft 
hoch angesehen ist. Die Gelder flossen 

wurden vom Land untersnitzt. Die , das Biologisctie und den 
RoUeiwerke an d a  Saizdahiumer Stra- B ~ ~ ~ ~ ~ ~ A ~  ~b~ wurden 
l3e erhielten seit 1596 uber 6 Millionen unter ande- 

Bmwmdmd rem d a  Na- 

in BS-&&&m bau der Bi- 
* ;6 b l i o t h e k  

Bis Ende 1 WXIT; (3 1.6 Millio- 
wurden in Wder- nenDM)und 

8achm P>& der Mensa 
1250 W&& (28 Millionen 

anfchfer mit mhr DM). Fiir das 
als 400 Ms[pmwtt Institut für 

tQiohvtg- Mikroelek- 
Die SPQ wjH bis 
rum fahr 2005 tronic wur- 

die Wiodfaafttei. den 12 Mil- 

WnQ auf 1.300 lionen DM 
h a w r i t i  aus- ausgegeben 

bauen. Bis zum Jahr 
2000 sind fur 

die Universität weitere 88 Millonen DM 
eingeplant. Davon sollen für das Infor- 
matjkzentnim 38 Millionen eingesetzt 
werden. 

Kulturstadt Bmunsehweig 
Der M& lebt nicht von Brot allein. 
Kunst und Kultur bieten in Braun- 
schweig viele Möglichkeiten für ein 
breites Publilaun Und das Land unter- 
stüme Braunschweig dabei - mit 38,s 
Millionen DM in 1997. Die Förder- 
mittel wurden elligesem fur das Staats- 
theater, MU-- das Figurentheater 
Fadenschein, die Bnuisviga . . . . Das 
Filmfest wurde mit 170.000 DM unter- 
stützt. 



I)QS Utlttrlandesgencht am 6ankplatr: Hier entstehen durch eine 
U d a g e r u n g  22 neue Atiaeitspl6tre. Acht neue Richter kommen ans OLG 
nach Braun~chwei~. Wir werden uns noch mehr spezialisieren könnenu, 
ävßerie sich OLG-Rosident Manfred Flotho in der Bmunschweigw Zeitung. 
Zu den Rechtsgebieten Atzthaftung, PrivatveMcherung, Potent-, W&&- 
und Farnilienremt, in daien man sich bsaonden kenntnisreich zeigt, kommen 
nun noch Baurecht und Leasingverträge hinzu. Hotho bewertet die Um- 
stnrkturierung als Jahrhundertereignis: J e k t  kann das OLG Brauwchwaig 
überleben." 

Zum Wachwechsel zu schwach 
Von h o l d  Ribbow 

Ein Bild des Jammgs bietet die 
CDU-Fraktion im Landtag. Wätnznd 
SpDundGrünesichpirReformder 
O b e d a d e s g e r i ~ e  in Südost- 
niedasacbsen bekennen. winden sidi 

C D U - L a n d e  mit seinun 
F-inderLsndes-CDu 
und in der Landspom das Gewicht 
nuii hat, ist schon liinger bekamt. Da0 
aber auch der OppoeitiondJra 
einnett~jungerWmmitgutenMa- 
nieren, nicht im Emst das F i i h m p  
fomira~gegenScMider,*~ 

d i e U ~ ~ m ~  ais Uacha gibt, oder später gegen 
W& mit Bauchsdmer- Giogowski der einer ist, n, siegen. 
zen, &en die Stärlauig des OLG *-sich daran, daß er, obwohl &en 
Bmm&~&unldamittUUdiesdil~- W ~ e m s i F h ~ e a n n i l i n ~ ~  
chende GuslEhaung dierertmtqrivile- 
gierten Region stimmen. Die 
CDU-Fraktion ist Ncht nur gespalten, 
sondemimGnrndelm&n@& 
Das sfelh ihr kein Tauglichkeitmxgnis 
&eine-im& 
sten J& aus. Dem gesiegt hat der 
lange Armda C$ler intaaen nicht 
ecwaüberBrauMchwegerlnteressaS 
sondan über die objektiv be9sere, weil 
kostengümtigere und bürge&eundli- 
chere LöJxink D& der bmunschweigi- 

~ r a l d i o n m k = ~ b e r a n s t s ä  
dann die Abstimmung ~~ 
damit die tuaumchwei&- Abge 
oP.dnetensichnicht~iaunkad&keit 
verbiegen müssen, SOU die Fraktions- 
disziplin Mnigstem die gcmhwm 
Sctnvädiebekdigen Bei itner TWe- 
rerei hat die CDU eines ik&wx 
N i - W d m e i s t h  
Bezirk B-eig mt~&edai. 
Damit hat sie die LandtagsWahl 1998 
schon 1997 verioren. 

fi RmddRnbbaw~ bii 1997 W- 
n%M&w&-iger Zeitung. 
Der K ~ e r s c k e n  in&?rihm 
higerZeiha>g w>rn 18. Juni 1997. 
N M  nr i im icher  Genehmz- 
gung des i&jäsSers. 
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Niedersachsen ist und bleibt sozial 
Vom Auf- und Ausbau des soPalen Netzes der BundesiapuHik aus den Zehn der Regietung von 
Wiily Bmndt und Helmut Schmidt ist nicht mehr viel übng geblieben. Niedelsc~hsen hat so gut 
wie möglich gegengesteuert. Eine Bilanz 

Von Klaus-Peter Bachmann, MdL 

S eit 15 Jahren betreibt die Regie- 
rung Kohl eine Politik zu Lasten 
der kleinen Leute. Der Abbau 

von Sozialleistungen wurde nötig, so 
sagte man, weil zuviel Mißbrauch be- 
trieben würde. Es mag E i e  von 
SoliaimZbmch in dieser Gesellschafl 
geben. Doch wenn sie bekannt werden, 
werden sie verfolgt und abgestellt. Es 
zeugt von n m d m m h t e n d e r  Poli- 
tk, wenn ganze Bevökeningsgruppen 
wie Arbeitslose und Sozialhüfeempiän- 
ger vemnghpft und ihnen die Bezüge 

werden, nur weil einige wenige 
die Kilfe des Staates zu Umecht in 
Anspruch nehmen. 

Viel sinnvoller wäre es, den Miß- 
brauch durch Steuerfünteniehung, die 
wirksame Bekampfung von Schwarz- 
arbeit und ein Verbot sozialversiche- 
rungdkia Beschäftigungsverhtiltnisse 
amgehen. Das ist durchaus eine Mög- 
lichkeit, die Kassen fur eine gerechte 
Sozialpolitik wieder auihfiilien. 

Ei  Land wie Niedersachsen kann 
nicht des llber seine Stimmen in Bun- 
desrat verhindern. Dazu ist die Ver- 
h g s l a g e  zu kompliziert. Der Bun- 

Landesegiening Verwirwicht hat. Der 
besondere Ebatz uwm Ministerprä- 
sidenten und jedes einzlnen 
SPD-Abgeordneten führte dazu, daß 
alle hsbiidungspatzsuchenden in die- 
sem A u s b i i a h r  eine Chance beka- 
men. 

Altenpflege weitemntwickelt 
Im Bereich der Altenpflege wurden 
Sozialleistungen des Landes nicht ge- 
kuzt, sie wurden w a t d c k e l t .  Als 
eines der asten Bundesländer hat Nie- 
dersadisen mit einem Altenpflegekau- 
fkgesetz die Ausbiddung für den schwie- 
rigen Beruf der Altenpflege gesetzlich 
geregelt. Früher mußten die Auszu- 
bildenden Schulgeld bezahlen - heute 

desrat kann nichts gestaiteq er kann nur 
Vorhaben der Bundesregierung oder 
Mehrheitsbeschlüsse des Deutschen 
Bundestages ablehnen und Vermitt- 
lungsverfahren versuchen. 

Die niedersächsische Eiußnahme 
im Bundesrat ist der notwendige Ver- 
such, Politik sozial und gerecht zu ge- 
stalten. Dies kann nicht als Verweige- 
rungshaltung verunglimpfi werden. 

Arbeitsmarktprogramm 
Irn Rahmen seiner Möglichkeiten hat 
das Land Niedersachsen mit seiner 
sozialdemokratischen Mehrheit im 
Haushaltsjahr 1997198 das größte lan- 
desfinanzierte Arbeitsmarktprogramm 
aufgelegt, das je eine niedersächsische 

bekommen sie Ausbiidungsvergütung. 
Für dieses Gesetz war ich f edemen-  
der Beridaerstatter. Mit unserem Lan- 
despflegegesetz verbessern wir die 
Kompromißleistungen der gesetzlichen 
PfiegeverSmg. Das bedeutet: Nie 
dersachsen kommt in vollem Umfang 
fur die Neubau- und Sanieningskosten 
von Altenpflegeeinrichtungen auf und 
zahlt PfiegebaMXgcn ein Pflegewohn- 
geld fur die nach Pfiegeversichenings- 
gesetz auf sie zukommenden Hotel- 
kosten", während der Bund nur mit 
r-&mgsbbau und Z d u n g e n  o p  

Krankenhausfinanzierungsgesetz mit 
hunderten von Millionen DM nach. 
Mein fur das Städtische Künikum und 
die Krankenhäuser in 6eier Träger- 
Schaft in Braunschweig wurden in den 
letzten vier Jahren 60 Millionen DM 
Landesmittel eingesetzt. Wozu also 
noch ein Notopfer" fordern? 

I n t q p ~ f ü r Z u w a n d m r  
Der Bund hat die htegdonsmittel fur 
Zuwanderer, wie Daitsdistanimige aus 
den 6iiheren Staaten des Warschauer 
Paktes, ständig g e .  Veigesm sind 
die m c k d e n  Worte, die bei der 
Begn~ßungdenZa~wand-Ho- 
machten Das Land Niedmchsen hat 
seine F i t t e l  für Migrationsbera- 
tung nicht gekürzt, sondern u.a ein 
~ d e d c & N e t z v o n F i ü ~  
beratungsstellen geshtfikn, die der 
soziaien Integration und damit auch 
einem besseren Miteinander von Einhei- 
misdienund Zuwanderern dienen soll. 
Als engagierter Sozialpolitiker meiner 
Fraktion stand ich vier Jahre an der 
Seite der erfolgreichen Sozialminister 
Walter Hiller und Dr. Wolf Weber 
Damit auch in Zukunft Niedersachsen 
einLandmderVerardwohingund 
sozialer Gerechtigkeit bleibt, bitte ich 
um Ihre Untentbtning bei der Land- 

Schwerbehindertenabgabe im 
Bundestag gescheitert 
Dreimal haben wir im Niedersächsi- 
schen Landtag in dieser Wahlperiode 
eine Entschließung zur Erhohung der 
Schwehehindeaenabgabe fur Betriebe 
gefaßt, dreimal stießen wir beim Bun- 
destag auftaube Ohren. Betriebe kön- 
nen sich immer noch mit eins geringen 
Abgabe keikaufen, also wird es keine 
nachhaltige MehrbescWgung von 
Behinderten geben. 

Krankmhausnotopfer - ein be- 
sondern Kuriosum 
Das Land Niedmhsen kommt seinen 
Investitionsvapüichtungen g d  dem 



Innere Sicherheit 
Gegen steigende Kriminalität hilft nur Besonnenheit - keine Rinikma- 
che. Innere Sichehii bmucht vor allen Dingen sozialen Frieden und 
gesellschaftliche Solidarität- nicht Ausgmmng. Gegen Käb hiHt kein 
Polizeiaufgebot 

Y 

Die Polizeireform ist zwar ein rungsarbeit in Niedersachsen - in 
Von Manon Wittig und Schwerpunkt - die Bilanz ist aber Vergangenheit und Z U M !  
Klaus-Dieter Kusab wesentlich umfangreicher. In nüchter- 

nen Zahlen ausgedrückt, Ist sicheine 7 

D ie innere Sicherheit ist kein 
politisches Stiefkind. Die 
niedersächsische Landes- 

regierung redet nicht nur von innerer 
Sicherheit, sondern hat auch aktiv 
gehandelt. Vor allem Innenminister 
Gerhard Glogowski hat dies in den 
zurückliegenden Jahren Wukungsvoll 
unter Beweis gestellt. 
Durch eine nicht nur nach außen, 
sondern insbesondere. auch nach innen 
wirkende umfassende Reform konnte 
die Polizei in ihrer Organisation ge- 
strafft werden. So wurde mehr Bür- 
g h e  erreicht. Die Zahl der Polizei- 
beamten irn Außendienst ist erheblich 
angestiegen. 
Hauptanliegen der Polizeireform, die 
noch nicht in allen Bereichen umge- 
setzt ist, sind unter anderem Themen 
wie: 

bürger!?eundliche Organisation, 
Abschaffwig unnötiger Führungs- 
ebenen, 
Verdichtung des Personals in den 
Basisdienststellen, 
hbhere Qualifiziexung der Polizei- 
beamtinnen und -beamten, 
mehr Kriminalitätsvorbeugung 
durch Gnindung lokaler Präven- 
tionsräte 

Nicht ohne Grund appelliert Innen- 
minister Gerhard Glogowski an die 
Verantwortlichen aus Polizei und 
Politik sowie die Bürgerinnen und 
Bürger unseres Landes als Konsu- 
menten" der Dienstleistung Sicher- 
heit, den Reformprozeß auch kunftig 
kritisch N begleiten. 

erfolgreiche L&tungsbiianz ziehen. 
Der Polizeihaushalt wurde von 

1990 bis 1997 um 500 Millionen DM 
auf 1,7 htilliarden DM (Steigerung 
nahezu 42%) aufgestockt. 

Im gleichen Zeitraum wurden 
1131 neue Stellen bei der Polizei 
eingerichtet und besetzt. 
Bei den finanziellen Aufwendungen 
sind hervorzuheben: 

7 Millionen DM fiir die Schutzaus 
stattung der im täglichen Dienst ein 
gesetzten Beamtinnen und Beamten, 

10,4 Millionen DM für Informa 
tions. und Kornmunikationstechnik, 

5.2 Millionen DM fur die Moder 
nisierung und Erweiterung der poli 
zeilichen Datenverarbeitunnstechnik. 
Damit wird deutlich, sozialiemokrati 
sche Politik in Niedersachsen trägt 
den Erfordernissen zeitgemäßer Ver 
brechensbekämpfung Rechnung - in 
Mark und Pfennig. Niedersachsen 
setzt mehr ein als vergleichbare Bun 
desländer, insbesondere mehr als das 
immer wieder bemühte und bei die 

Ehrlich gesagt 

sem Thema ganz zu Unrecht zitierte 
Bundesland Bayern! 
Diese B i  M t  positiv aus - weiter 
steigende Arbeitslosenzahlen und 
noch mehr Kahlschlag im Sozialbe 
reich werden diese Anstrengungen 
zunichte machen. Denn sozialer Frie 
den und innere Sicherheit bngen 
untrennbar zusammen - in doppeltem 
Sinne. 
Nicht nur nach dieser Erkenntnis sind 
die Sozial- und Innenpolitik tragende 
Säulen sozialdemokratischer Regie 



Nachtragshaushalt stellt Weichen 
"Nur die SPD-Fraktion stellt neue Lehrerstellen, Übernahme von Preussag Stahl und Ems- 
Spermrerk sicher." Ein Kommentar von Heinrich Aller zum Nachtmgshaushalt '98 

Heinrich 
iuler, MdL, 
.st Fraktions- 
vorsitzender 
der SPD irn 
Niedersächsi- 
schen Landtag 

i Mittwoch, 21. Januar 1998, 
abends. Der Landtag berdt gerade 
den Nachtragshaushalt. Es geht um 
wirklich bedeutende Themen der 
Lmidespolitik Mit dem Nachtrags- 
haushalt werden wichtige Weichen 
aestellt: Abgesichert werden sollen 

tragshaushalt war eine Nagelprobe. Herr WuIff undseine CDU bei ganz 
Herr Wulff und seine CDU haben sie wichtigen Entscheidungen fur das 
nicht bestanden. Durchgefallen, h d  und die Menschen in Nieder- 
sang- und klanglos. Statt firmt- suchen schlicht verweigert. 
wortung zu übernehmen, haben sich 

inter anderem die Wederbesetzuna 
der 1998jieiwerdenden 710 Lehr; 
steilen - aufhnen 1000 neue L."- G ü n wä h 1 ? rer und Lehrerinnen im Teilzeitver- 
hältnis bescwigt werden - und die 
~rnahmederMehrheitmPreus- Dann aber richtig ! 
Sag durch das und die G r ü n e  Erststimmen nutzen allein d e r  CDU. Und d a s  kann 

ja wohl kein Grünen-Wähler  wirklich wollen 
sen: Nur durch die aernahme von 
Prarssug Stahl b n  sich die Stahl- 

Peine und bn Von Michel Wmkler 

sich mehr als 12.000 Arbeitsplätze 
unddamit die Existenz der ~eschä f -  Grüne Wähler können nicht dümmer in Niedersachsen eine Mehrheit be- 
tigen und ihrer Familien sichern. sein als FDp-Wähler. Das will ich kommen  könnten, muß als 
Die Abstimmung scheint nur eine nicht &~ben .  Die Wähler der Partei GRÜN-Wähler am 1. Miirz mit der 
Routinesache. K r  könnte schon der Besserverdienenden sind bei allen E r s t s t i m m e d i e l o k a l e n 
gegen neue Lehrei; gegen besseren vergangenen Wahlen clever gewesen SPD-Kandidaten unterstützen und 
Hochwmerxhubodergegen 12.000 - sie haben mit ihrer Zweitstimme erst mit der Zweitstimme die Partei 
sichere Stahl-Arbeit~pldltze sein? ihre Partei und mit der E-e die des H-ns wählen, 
Doch dann die h r r m c h n g :  Die CDU gewählt. Damit hat sich ihr Alles kiar ? 
CDU-O~~osition geht im eigenen Wahlgang doppelt gelohnt. Sie haben 
Abstimmungschaos untei: mit der Zweitstimme die Fraktion der 
Die ganz ~ ß e  Mehrheit der FDP im Parlament gestärkt und mit 
CDu-~raklion hat gegen die neuen der Erststimme den Kandidaten der 
Lehrer und Lehrerinnen, gegen ahs über das D i r e b d a t  ins Par- 
--rk(dasdie CDU-Bzmks- lament geschickt. Wenn es ganz toll 
regie~ng zur H w e  mi@nanzJert) klappte, ergaben sich dadurch sogar. 
undgegen die Absichenrng der Ar- .Überhangmandate! 
beitsplätze bei Preusurg Stahl ge- 1st diese tolle Taktik den Wählern der 
stimmt. Grünen nicht bekannt? Wer wirklich 
Die Abstimmung über den Nach- verhindern will, daß CDU und FDP 

iichel 
finckler, 
&en- 
er der 
~sos  in 
raun- 
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Bildungspolitik in Niedersachsen 
Die Schülerzahlen werden nach dem Jahre 2003 stark abfallen. 
Die Einstellungspolitik muß dies berücksichtigen, damit zukünftig 
Personalkosten das Land nicht zu stark belasten 

Von Ratsfrau Gabriele Hiiboer 

D ie Zukunft unserer Kinder ist 
uns wichtig. Bildung und Ww 
sen sind die Gmndlagen fur 

die Zukunft unserer Kinder. Die Lan- 
desregiemng hat die Weichen dafir 
gestellt, daß die hohe Qualität, mit der 
Schulunterricht erteilt wird, erhalten 
bleibt - Niedersachsen behält bundes- 
weit die kleinsten Klassen. 
Nun leidet zwar auch Niedersachsen 
unter der Steuer- und F i o l i t i k  der. 
Bundesregiemng. Doch hat das Land 
eine wegweisende Lösung entwickelt, 
um die soziale Bildungspolitik weiter- 
e zu können. Wu garantieren, bis 
zum Jahr 2003 mindestens 15.000 
junge Lehrerinnen und Lehrer einni- 

stellenL', erklärt Kultusminister Roif 
Wemstedt. Das können wir nur schaf- 
fen, weil wir die neuen Lehrkräfte im 
Teilzeitverhältnis be- 

f i g e n .  Gieichzeitig wird fur Lehre- 
rinnen und L e k  bis zum 50. Lebens- 
jahr ein i&md&konto" einrichten 
Diese untdchten 2 Stunden nisätdich 
pro Woche. So wird ausreichender 
Untenich an den Schulen gesichert. In 
späteren Jahren können die einem K- 
onto gutgeschriebenen Stunden abge- 
golten werden. 
Dies ist möglich, da in den Jahren von 
2003 bis 2013 die Zahl der Schüle- 
rinnen und Schüler um 160.000 abneh- 
men wird. Wer giaubt, nur mit Neuein- 
stellungen von Lehrkräften sei dem 
SdiUlerberg beizukommen, nimmt die 
Realität nidd zur Kenntnis. Denn: Wen 
sollen diese Lehrer nach 2013 unter- 
richten? Es wäre lllmamortli~ sich 
vor diesem Hintergrund zusätzliche 
Personalkosten und gewaltige Pensiow 
und Verso-che a&hten. 
Damm sind Tehitsteiien und Lebens- 
adAsz&ontai die optimaie Lssung," 

CDU will Atommüllendlager 
im Schacht Konrad 
Der stillgelegte Erzschacht Konrad grenzt fast unmittelbar an 
unseren Landtagswahlkreis. Ratherr Ulrich Markurth fragt 
Klaus-Peter Bachmann ) 

Der Schacht Konrad soll auf Drängen Regehmg des A e  ist @& W- 
der Bundesregierung zum Atom- kapantät bei b - V- 

mtill-Endlager gemacht werdpn. 1st Bwdesegiemg hat hier eine >ipcht- 
ihre Posrhon dmu, d w  ~ n i e n  S e  üe, ljch p&m W- soll d e  M- 
wenn aus Bonn eine Anweisung zur Ein- migwg j e m  Azhgeseaf werden7 
lagemng kommt? Khus-Pder Badimuio: Frau Makel und 
Klaus-Peter Bachmann: Meine Position &B ' ggehteshierumsnin- 
entspricht den  BeschIUDlagen der Braun- i p .  N z h g  drs B&- 
schweiger SPD. Die Endlaguhge m d  a t o m m  - Wa die W&une- 
geklärt werdem, aber sie kann erst geklärt befugnisdaB . g w z - d m  

b'hdlich da ist Sonst ist es eine Eiiadung e h  istda Ausstieg His hoffe 
nir P~~duktim weitaen A M .  Da i& auf- pli* M&tm 
Schacht Konrad ist aus m k  Sicht nicht Bund Der Niedm*i& w g  hat 
geeignet, das habm d e  Vavafalum ein- 1997, gegen die SbWmen da CDU, ein- 
deutig ergeben E i  Einlagerung ist zz deutig Positim gcgen das beabsichti* 
auch überhaupt nicht dordeaiich. Bis zur A t a i m i u l l e u l l a g a M w m  

Ehrlich gesagt 

MehrkanaiwirpcrZeitnichttua Gegen 
eine atmmchtliche Weisung aus Bonn 
I<enmai wir las fomial ais Bundesland nicht 
~DieLwdescgiennigiststg~winign, 
buk da -urig b Plan- 
~ i l u n ~  a b d e ß m  Die 
Bundemgieruug 180t keim Zweifei, daO 
sie die Geodmiigmg ihrs eiga~n Antrags 
iniiaziniidcstelhmg rechtlidia ~md fadili- 
cha Hindenm&sgrün& um jeden Preis 
dilrdisetzai will. 
Was kdnnen wir Brmchweiger  über- 
haupt noch bewegen? 
Klaus-Peter Ba-: 
1. Bei dai nachstei Wahlen SPD w ä h h  
2. Die Klage. gegem dai Planfeststeiiuogs- 

bm-hiuB dradi Spadeo an die Arbeits- 
ganeuischaft Sdiacht K d  unter- 
sbitzai. 

3. Mit einer PmncOlawine das V e r f h  
so 18oge hinauszögern, b'i wir in üonn 
die Mduheit h h .  



Wir müssen uns  a l le  u m  d i e  J u g e n d  kümmern  u n d  d i e  Sprachlosigkeit, d i e  oft zwischen d e n  
Generationen hemcht ,  aufbrechen. Wir sind aufgefordert, unserer Jugend e ine  Zukunft zu geben. 
Ratsfrau Rita Schiermann sp rach  mit Joachim Marienfeld 

isi Leier 
der 4. Poli- 
zeikommis- 
sariats im 
Heidberg 
und Kir den 
Bereich 
Broun- 
schweig 
Süd-Ost 

S ie sind ein Ärgernis, die 
,,tags6' der Sprayer, die uns 
überall im Stadtbild entge- 

genprangen. Es sind zweifelhafte 
Kunstpmdukte und für die meisten 
Bürger  nichts als böswillige 
Schmiemmien. 
Ratsfrau Rita Schiermann infor- 
mierte sich über das Phänomen 
,,Sprayer" und befragte dazu Joa- 
chim Marienfeid, Erster Kriminal- 
hauptkommissar und Leiter des 4. 
Polizeikommissariats im Heidberg. 
Immer wieder tauchen im Stadtbild 
Graffitti auJ: Me hat daF 4. Polizei- 
kommissariat hieraufreagiert? 
Marienfeld: Wir haben zwei Sach- 
bearbeiter schwerpunktmäßig mit den 
Ermittlungen im Bereich der Graffitti 
betraut. Diese Sachbearbeiter sind 
inzwischen Spezialisten, die am „tag" 
den Täter oder die Crew erkennen 
und vorzüglich mit der Justiz, hier 
insbesondere der Staatsanwaltschaft, 
zusammenarbeiten. Es gibt bei der 
Polizei in Braunschweig zudem eine 
zentrale Auswertung dieser Delikte. 
In diesem Bereich ist es sicherlich 
schwierig, Erfolge zu erzielen. Wie 
erfolgreich ist die Polizei bei der 
Ermittlung von Tätve&chtigen? 
Marienfeld: Im 4 .  Poiizeikommissa- 
riat haben wir im vergangenen Jahr 

etwa 120 Taten mit 80 Tatverdächti- 
gen aufgeklärt und 30 Durchsuchun- 
gen durchgefuhrt. Wu haben hier eine 
Au&läxungsquote von 42 %, auf die 
wir mit Fug und Recht stolz sein kön- 
nen. 
Die Statistik zeigt, 80 % der Täter 
sind Minderjährige. und die Taten 
wenien in der Regel in Gemeinschaft 
begangen. Welche Motive und Ziele 
haben die Täter? 
Manenfeld: Gfatlitti ist ein Bestand- 
teil der Hip-Hop-Kultur, besser ge- 
sagt einer Subkultur, die in den 70er 
Jahren ihren Ursprung in Amerika 
hatte. Den Sprayern geht es in erster 
Linie um ,,fame", also Ruhm und 
Anerkennung. Deshalb sprühen sie 
bevorzugt an exponierten Stellen wie 
Zügen und großen Flächen, an denen 
viele Menschen das ,,tag" sehen kön- 
nen; denn auch die Häufigkeit des 
,tags" sorgt fur den angestrebten 
Ruhm. Das Sprühen sollte auch ris- 
kant sein, denn die Möglichkeit, er- 
wischt zu werden, gibt erst den richti- 
gen Kick und sorgt fur noch mehr 
,,fme". 
Vorbeugen ist besser aLs Bohren. 
Wm kann getan werden, um das 
Sprühen zu verhindern? 
Marienfdd: Ei schnelles Entfernen 
der Farbschmierereien macht die Flä- 
che fur Sprayer uninteressant, da ihr 
,,tagU dann nicht mehr ZU sehen ist. 
Eine Beschichtung der Oberflächen 
mit Folien oder dergleichen, Begrii- 
nung der Flächen und Bewegungs- 
melder halten einen Sprayer ab. Wich- 
tig ist auch die Au£kiärung in Schulen 
und Medien über die zivilrechtlichen 
Ersatzansprüche, die erst nach 30 
Jahren verjähren. Sehr hiifieich wäre 
es auch, den Jugendlichen Alternati- 
ven wie Techno- und Brakedance- 
veranstaltungen, Scaterbahnen und 

Häuser der Jugend anzubieten, in 
denen sie auch m späten Tageszeiten 
und an Wochenenden ihren Interessen 
nachgehen können. Die Stadt Braun- 
schweig hat hier mit ihren vielfältigen 
Aktivitäten einen Schritt in die richti- 
ge Richtung getan. 
Strafverfahren ziehen sich häufig 
über lange Zeit hin. Gibt es bei die- 
sen Sachbeschädigungen schnellere 
Urteile? 
Marienfeld: in der Regel ja Die 
Justiz hat die Möglichkeit, verein- 
fachte Verfahren durchfuhren, um 
so zu schnellen Sanktionen zu kom- 
men. Nur wenn man auf jugendliches 
Fehlverhalten schnell reagiert, kann 
man im erzieherischen Sinne eine 
Verhaltensänderung bewirken und 
einen eventuellen Eistieg in die Kri- 
minalität verhindern. 
Doch zum Schluß möchte ich heraus- 
stellen: Die Polizei in Braunschweig 
kümmert sich besonders um diese 
Deikte, das ist in anderen Stiuiten oft 
nicht so der Fall. Die Polizei kann 
aber mit noch so guter AuMänings- 
arbeit und Vorsorge die Deiizite nicht 
ausgleichen, die durch fehlende oder 
mangelnde Zuwendung, Aufkiäning 
und Erziehung im Elternhaus und in 
der Schule entstehen. 

Jugendar- 
beitslosig- 
kei t  be- 
kämpfen - 
der Jugend 
einezulainfl 
geben", Ri- 
ta Sehier- 
mann, 
Ra t s f r au  

1 und Mit- 
glied im 
Jugendhilfe- 
ausschuß 



Bmunkohlwandening 
Zum w e n  Mal trafen sich über 70 die Ratsfrau und Bezirksbürgemei- 
Mitglieder und Freunde aller sieben steh Gabriele Hübner iür eine klei- 
im Landtagswahlkreis "Braun- ne Ernischung und Stärkung gesorgt 
schweig-Südost" vertretenen SPD- hatte. Der aufgehende Vollmond leu- 
Ortsvereine(Mascherode, Stöckheim- chtete silbern, d s  die Wanderer ihr 
Leiferde, Rautheim, Südstadt, Ziel Mascherode erreichten, wo sie 
Lindenberg-Elmaussicht, Bebelhof- sich in der Gaststätte "Zum Eichen- 
Viewegsgarten, Innenstadt) am 10. wald" mit einem deftigen und wohl- 
Januar zu einer Wanderung durch den schmeckenden Braunkohlessen stärk- 
Wahlkreis. Mit von der Partie war ten. Äußerst angenehm empfanden es 
natürlich auch Klaus-Peter Bach- die meisten, daß sie am späteren 
mann, der diesen Wahlkreis und die Abend bequem mit dem Bus nach 
Interessen der Stadt Braunschweig Hause fahren konnten, allein die 
seit der letzten Landtagswahl im Nie- Stöckheimer beschlossen mutig, zu 
dersächsichen Landtag mit großem Fuß zurück zu gehen W 
Engagement vertritt und sich am 1. 
März wieder zur Wahl stellt. 
Vom Freizeit- und Bildungszentrum * 
im Biirgerpark ging es bei strahlen- 
dem Wetter entlang der Oker bis 
Melverode. Weiter ging es durch den 
kleinen Park an der Leipziger Straße 
zur Romintenstraße in Stöckheim, wo 

Seit der 800-Jahr-Feier im Jahre 
1992, die in Mascherode als 800-Jahr- 
feier uber drei Wochen ausgiebigst 
durchlebt wurde, entbrannte eine sich 
stetig steigernde Diskussion uber die 
Bezeichnung des wahren Einwohners 
dieser Gemeinde. 
Viele vormalige innenstädter, die 
keinesfalls Innenstadter sein wollten, 
hatten sich schon vor den Jubii&ums- 
wochen an den Rand der Stadt be- 
geben, um hier vollwärtige Bewohner 
dieses besonderen Braunschweiger 
Stadtteiles zu werden. 
Nun, die Jubelfeier gab dazu auch 
ungeheuer viele Anhaitspunkte. Man 
tauchte als Neubiirger ein in die Fe&- 
viiäten in der Bosseschen "Jahrhun- 
dwtscheune", genoß das den Sommer 
ertrriglich machende "Feldschlöß- 
chen", den Verzicht aufdas häusliche 
,,Hasseröder" bewußt hinnehmend, 
und erlebte die geseüscMiche Viel- 
filt dieser Vorstadt. Nicht zuletzt 

aufgrund der zahkeichen positiven 
mitmenschlichen Reaktionen glaubten 
viele, inzwischen zu anerkannten Ein- 
wohnern mutiert zu sein. - Doch si- 
cher war sich niemand. 
Aufmerksam verfolgten die „NeuenW 
in der Folgezeit die Trinkgewohnhei- 
ten der "Alten" : 
Vehement schallte es ihnen ans Ohr: 
"Ich venichte auf das „öU, - ich trinke 
nicht Wölters, sondern Wolters!" 
Zunehmende geistige Verwirrung 
stiftete, daß nicht mal die "Etablier- 
ten" wußten, wer sie waren!- Manche 
bezeichneten sich als Mascheröder, 
und der ihnen von einigen Biermarken 
vertraute Umlaut "ö" vermittelte wohl 
eine gewisse heimelige Bindung. 
Andere wieder bestanden den Neu- 
bürgern gegenüber auf dem klaren 
"o", vermutlich in Anlehnung an den 
englischen Ausspruch: „A horse is a 
horse, of course, of course!" 
Man blieb weiter unsicher, und Ende 

Tippen Sie das Wahlergebnis 
und gewinnen Sie eine Reise 

W h i d e  ERtrtiftlmea erhäit nach 
hrn Sthäbuag Kbs-Petw Bach- 
mann am 1. Man von den mnd 
si.MOWntiriKi.crlitigtcndes W& 
bairkp? 
Ab 14 Uhr werden ihre Prognosen 
angenommen ( Tel. 480 98 20 ). 
Folgende Preise winken denen, deren 
Schatning dem tatsächlichen Ergebnis 
am nächsten kommt: 
1. Preis: Eine Reise fur 2 Personen 

zu "Miss Saigon" in Stutt- 
gart mit Ubernachtung im 
First-Class-Hotel. 

2. Preis: Eine 3tägige Fahrt fur 2 
Personen nach Straßburg 
incl. 2 Übernachtungen. 

3. Preis: Eine Wochenendreise iür 
2 Personen nach Köln mit 
1 Übernachtung im Hotel 
Maritim. 

Ba m$iraai T' adsd>eidet da 
L o s . D e r ~ i s t ~ D i e  
c 3 2 w i m - m - g t  
v 4 + v v 4 + v v * + v  

des Jahres 1997 belebte sich die Dis- 
kussion aufs Neue. Die Redaktion 
von "Mascherode Aktuell" wünschte 
allen Mascheroderen ein fiohes Weih- 
nachtsfest und ein gutes neues Jahr.- 
Was ist nun davon zu halten? Wer 
sind nun wahre Einwohner Maschero- 
des? 
Sind es die Maschröder, die Masche- 
roder oder die Mascheroderen? 
Vielleicht Iäßt sich der Begriff noch 
steigern: Der oder die Mascheroderer 
bzw. Mascherodersten! Wir werden 
gespannt sein aufweitere Wortschöp 
b g e n  für den harmonisch integrier- 
ten Bewohner. - Bis dahin soliten sich 
alle erst einmal damit begnügen, 
schlichte Mitbürgerinnen und Mitbur- 
ger im Stadtteil Mascherode zu sein! 

Satinx 
frei nach Asterix und Obelix 

(Veriäser ist der Redaktion bekannt) 
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Musik im Kuhstall 
Zrnn d e n  Mal iuden die Maschero- 
der Chöre die BÜrpa des Ortes 
&mAdventlichenSiindenKuh- 
stall ein Der dritte sollte 
es sein. Geshmrlckt mit Tannengnin 
und einem Tannaibaum, M e t  von 
der örtlichen Forstinteressentscha4 
bildete der Raum mit dem h d c h e n  
DeckengewöIbe bei gedampAem Ker- 
zmiicht - nur die Vortragenden erhiel- 
ten's aus der Steckdose - den 
Rahmai für den Chorgesang. Zur Un- 
tershitmng wirkten noch der Frauen- 
und der Männerchor aus Vaüstedt so- 
wie der Scfaibertchor a u s B d W a g  
mit. Alle Chbre wurden dirigiert von 
Heinz Denzin. 
Neben mehreren bekannten Weih- 
nachdiedem wurden auch Lieder von 
!khht, Mozart, Brahms, Hoheister 
u.a dargeboten Das Publikum, es hat- 
ten sich mehren Hundert erwamuigs- 
voüe Bürgae inghdq  war dankbar 
tul den in die Weihnachtszeit einstim- 
menden Nachmittag Als besondere 
Einiage bot Claudia Rittaler Sdo- 
Gesang,beglatetvanderCellistmAnna 
Gaschlex und Juri Hofnnann am Kla- 
vier. Auch der Gesang im Duett von 
CiaudiaRhierundHemZDenzllifand 
großen Applaus der ZuhOrer. 
Kaffee und Kuchen, Punsch und Bier 
sowie die leckere Bratwwst und man- 
ches andere fur den Gaumen durften 
nicht Wien, um bei dem vomehacht- 
lichen Fest aun Venireilen einniladen 
Dankbar gingen die Besucher nach 
mehrem Stunden wieder nach Hause, 
mancher von ihnen ließ einen kleinen 
Schein in den Spendenkorb der Ver- 
anstalter flattern. 

C 

bschluß- 

mit Oskar Lafontaine, Ger. 
hard Schröder und Ger. 
hard Glogowski 

am 26. Februar um 
19.30h in der Stadthallc 

25 Jahre in der SPD 

T raditionell beginnt der SPD- 
Ortsverein Mascherode das 
neue Jahr in den ersten Janu- 

arwochen mit einer Mitgiiederver- 
sarnmlung der anderen Art. Schon an 
der Tagesordnung wird der Chankter 
und die Bedeutung dieser Versamm- 
lung klar: 

ZurBegrÜBung je noch Wetier- und 
Gemütsloge Glühwein, Grog oder 
auch gebrautes Wasser; 
Festiegung des weiteren Verlaufs - 
insbesondere Auswahl der Speisen; 
Abarbeiing der gereichten Tisch- 
wtiagen (Speisen) und Aussprache 
über Qualität und Umfang; 
Ehrung der Jubilare; 
Verschiedene Feststellungen und 
Bemerkungen. 

Abseitsvon allen ansonsten notwendi- 
gen Regularien einer großen Organi- 
sation dient das sogenannte Jahres- 
anfangsessen vor allem dazu, denen 
zu danken, die sich im zurückliegen- 
den Jahr mit Fleiß und Tatkraft für die 
Belange der Partei und in Sonderheit 
des Ortsvereins Mascherode einge- 
setzt haben. Besonderer DankgeGührt 
denen,'die viermal im Jahr unsere 
Zahmg "Mascherode Aktueii" an alle 
Haushaite verteiien, sowie den Redak- 
teuren, die in den vergangenen 16 
Jahren daiür gesorgt haben, daß diese 
Zeitung erscheinen konnte 
Ei besonderer Höhepunkt dieser 
Versammlung ist die Ehrung fur lang- 
jiihrige Mitgliedschaft in der SPD In 
diesem Jahr konnte der Vorsitzende 
Henning Kramer drei Mitgliedern 
die Urkunde tur 25jahrige Mitglied- 
schaft zusammen mit einem Strauß 
roter Nelken überreichen Ursula 
S i o n ,  Hans-Peter Hohmann und 
Jlrgen Diersing. 
In dieser Versammlung nahm unser 
Ehrengast Kiaus-Peter Bachmann 
die Gelegenheit gerne wahr, einiges 
aus dem Landtag zu berichten Er 
machte insbesondere die Bedeutung 
der Landtagswahi am 1. Marz sowohl 
für Niedewxhsen als auch in Hinblick 
auf die Bundestags- und Kanzlewahi 
im September deutlich. 


